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Ävbeitslttrüfte kür de« Bauer«
Arbeltermangel in der Landwirtschaft. — Lin Schreiben

des Reichsernährungsminisiers.
Berlin , 13. März.

Der Reichs- und preußische Minister für Ernährung
und Landwirtschaft hat an die Reichs- und preußischen Mi¬
nister, an die Landesregierungen , die Deutsche Reichsbahn¬
gesellschaft und den Generalinspekteur für das deutsche
Straßenwesen ein Schreiben gerichtet, in dem er mit allem
Ernst auf den Arbeitermangel in der Landwirtschaft hin¬
weift. In diesem Schreiben heißt es u. a.:

Die außenhandelspolitische Lage und die damit verbun¬
dene Devisenverknappung zwingt zur Sicherung der Er¬
nährung aus eigenem Boden und zur Erweiterunb der
eigenen Rohstoffgrundlage für Gewerbe und Industrie . Ich
habe deshalb die deutschen Bauern zur Erzeugungsschlacht
ausgerufen, um durch Zusammenfassung aller Kräfte die¬
ses Ziel zu erreichen.

Mefe Aufgabe ist aber nur zu lösen, wenn der Land¬
wirtschaft die erforderlichen Arbeikskräfke zur Verfü¬

gung stehen. Das ist nicht der Fall.
Durch die Maßnahmen der Reichsregierung haben Gewerbe
und Industrie eine starke Förderung erfahren , die nicht nur
die Zahl der Erwerbslosen vermindert , sondern gleichzeitig
zur Abwanderung von Landarbeitern  und
-arbeiterinnen in Gewerbe und Industrie geführt hat. Als
Ersatz werden der Landwirtschaft Erwerbslose aus
den Städten  angeboten , die aber den Verlust nicht aus-
gleichen können, da sie körperlich nicht leistungsfähig genug
sind oder aus anderen Gründen für die landwirtschaftliche
Beschäftigung nicht geeignet erscheinen.

Der Reichsernährungsminister geht ferner auf die in
enger Fühlungnahme mit dem Reichsarbeitsminister und
dem Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung getroffene gesetzliche Regelung
(Gesetz zur Befriedigung des Bedarfs der Landwirtschaft an
Arbeitskräften vom 26. Februar 1935) ein und bemerkt
hierzu u. a., daß der für die Landwirtschaft und für die Er¬
nährung gefahrvollen Entwicklung nur dann mit Erfolg
entgegengetreten werden kann,

wenn alle Behörden und alle privaten und öffentlich-
rechtlichen Organisationen , die irgendwelche gewerbliche
Aufträge vergeben oder ausführen , tätig milarbeiten.

Erste Voraussetzung ist, daß alle Arbeiter ausschließ¬
lich durch die zuständigen Landes- bzw. Arbeitsämter ver¬
mittelt werden, d. h. daß alle oben angeführten Organisa¬
tionen sich nur dieser Vermittlung bedienen, die einzig und
allein in der Lage ist, nach volkswirtschaftlichen Gesichts¬
punkten die Arbeitskräfte planvoll anzusetzen. Deshalb ist es
auch erforderlich, daß den mit der Vermittlung betrauten
Beamten der Arbeitsämter jederzeit Zutritt zu den
Arbeitsstellen  gewährt wird , damit sie sich an Ort
und Stelle von der Zusammensetzung der Belegschaft über¬
zeugen können.

Es muß davon ausgegangen werden, daß vom Lande
stammende Arbeitskräfte , gleich welcher Art , grundsätzlich
nicht mehr eingestellt werden. Arbeitskräfte , die in den letz¬
ten drei Jahren eingestellt wurden und ans der Landwirt-

Mast flammen , müssen den 2krbektsSmkern gemekdek wer¬
den. damit so die Möglichkeit gegeben wird, diese Skrbeiks-
kräfke wieder in die Landwirtschaft zurückzuvermikteln. Bei
der Vergebung von Aufträgen an private Firmen müssen
diese verpflichtet werden, keine vom Lande stammenden
männlichen oder weiblichen Arbeitskräfte neu einzusiellen.

Brbsitsverhä ! tni ?se im öffentlichen Dienst
Da der Sondertreuhänder für den öffentlichen Dienst

die von ihm begonnene Ueberprüfung der Arbeitsverhält¬
nisse bei Reich, Ländern und Gemeinden noch nicht abge-
schloffen hat, sollen nach einer Anoronung des Neichs-
arbeitsministers die für den Bereich der öffentlichen Hand
als Tarifordnungen noch geltenden früheren Werk-(Be-
triebs -)Darise vorläufig weiter in Kraft bleiben.

Arbeit für AugesteMe
Mangel an Stenotypistinnen.

Der neueste Vierteljahresbericht der Reichsanstalt über
den Arbeitseinsatz der Angestellten beurteilt die weitere
Entwicklung durchaus zuversichtlich. Die Bedeutung der be¬
ruflichen Bildungsmahnahmen sei wesentlich größer gewor-
den, und die Arbeitsämter seien bestrebt, die Schulungs-
Maßnahmen immer mehr den praktischen Bedürfnissen der
vorhandenen Vermittlungsmöglichkeiten anzupassen.

Der Bericht verweist dann aus den Mangel an Stcno-
kypisten und Stenotypistinnen . Die hier gestellten Llnforde-
rungen würden oon einem großen Teil der Arbeitsuchenden
nicht erfüllt. Unter den Frauen sei der Bedarf an guten
Stenotypistinnen so stark, daß das Alter fast keine Bolle
mehr spiele und Kräfte von weit über 40 Jahren vermittelk
werden konnten.

Zusammenfasseiid sagt der Bericht, daß die weitere Ent¬
wicklung der Lage für die kaufmännischen Berufe durchweg
günstig beurteilt werden könne. Allerdings werde es bei
den hohen Anforderungen , die die Berufstätigkeit an die
Angestellten stelle, wesentlich von der eigenen Tatkraft der
Angestellten abhängen, wie weit sie in die vorhandenen
Arbeitsmöglichkeiten eingesetzt werden können.

EinZslHanöel unS Beamieriekrtschuköllng
Die Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels hat

sich mit dem Reichsbund der deutschen Beamten in Verbin¬
dung gesetzt, um bei der gegenwärtig vom Reichsbund durch-
geführten Entschuldungsaktion der Beamtenschaft eine mög¬
lichst zweckmäßige Einschaltung des Einzelhandels zu er¬
streben. Der Reichsbund der deutschen Beamten , der als die
berufsständische Organisation der Beamtenschaft die große
Um- und Entschuldung von sich aus durchführt, hat sich dar¬
aufhin bereiterklärt, die örtlichen Einzelhandelsorganisa¬
tionen in den Fällen gutachtlich zu hören, in denen es sich
um die Tilgung von Krediten  handelt , die aus
einem Kaufverträge auf Kredit zwischen einem Beamten
und einem Einzelhändler entstanden sind. Eine entsprechende

j Anweisung des Reichsbundes an seine für die Entjchuldung
j ûständiLen Gau - und Kreisreserenten soll die Durchführung
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Der Befrciungsappell des Kyfshäuferbnndes an der Saar.

In Saarbrücken fand der Befreiungsappell des Reichskriegerbundes Kyffhäuser statt, an
dem 50 000 Frontsoldaten teilnahmen . Oberst Reinhard nahm den Vorbeimarsch der
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der Vereinbarung sichern. Die örtlichen Einzekhanveksorga-
nisationen werden sich ihrerseits in Fragen der Entschul¬
dung dem Reichsbund der deutschen Beamten zur Verfü¬
gung stellen

Oie Keitverbilligring für Minderbemittelte
Der Reichsarbeitsminister hat in einem Erlaß festge¬

stellt, daß die von der Reichsregierung zugunsten der min¬
derbemittelten Bevölkerung durchgeführte Verbilligung der
Speisefette auch für dre Monate April , Mai
und Juni  weitergeführt wird, und zwar in dem gleichen
Umfang wie bisher. Die für die nächsten drei Monate zur
Ausgabe kommenden Gutscheine berechtigen zum Bezüge
von monatlich einem Pfund Konsummargarine und einem
halben Pfund Butter,Schmalz , Wurst, Rohfett , Speck, Talg
ufw. Die Verbilligung beträgt für die angegebene Menge
je 25 Pfennig . Statt der Konsummargarine kann der Be¬
zugsberechtigte auch andere Fette oder Wurst, je nach Wahl,
beziehen.

Or. Goebbels bei den Auslandsjoumaliffen
Der Verein der Ausländischen Presse veranstaltete einen

Bierabend !m Hotel „Adlon" in Berlin , zu dem Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels, Staatssekretär Funk und eine Anzahl
weiterer Herren des Propagandaministeriums erschienen
waren . Der Vorsitzende des Vereins , Louis  P . L o ch-
n e r,  begrüßte besonders herzlich Reichsminister Dr.
Goebbels,  der im Laufe des Abends feiner Freude
Ausdruck gab, daß dieses zwanglose Zusammentreffen der
Herren der Auslandspresse mit den Herren seines Mini¬
steriums die Gelegenheit biete, frei und offen  alle
Probleme des neuen Deutschland zu erörtern und so man¬
ches Mißverständnis aus der Welt zu schaffen. Im Ver¬
laufe des Abends entwickelte sich eine rege Aussprache.

Interview Mer«MMM) Kilometer
Gespräch Dr. Goebbels' mit einer japanischen Zeitung.

Reichsminister Dr. Goebbels gab dem Hauptschriftleiter
Takaisha der größten japanischen Zeitung „Nishi Nishi" ein
radio -telephonisches Interview auf eine Entfernung von
8900 Kilometer. Dr. Goebels führte dabei Folgendes aus:

Es ist eine besondere Freude für mich, schon am ersten
Tag nach der offiziellen Eröffnung des Radio -Telephonver¬
kehrs Tokio—Berlin dem japanischen Volk durch Ihre Zei¬
tung meine Grüße senden zu können. Diese Gelegenheit er¬
greife ich um so lieber, da die freundschaftlichenBeziehun¬
gen, die zwischen Deutschland und Japan seit langem be¬
stehen, in den letzten Jahren noch enger geknüpft werdenkonnten.

7t\d)t nur die Tatsache, daß in der Politik unserer bei¬
den Länder keine Gegensätzlichkeitenbestehen, sondern in
erster Linie d̂ r geschlossene nationale Wille bei dem japa¬
nischen und bei dem deutschen Volk haben das gegenseitige
Verständnis gefördert und damit den guten Beziehungen
unserer beiden Länder einen festen Untergrund geschaffen.

Daß Ihre Zeitung die erste Möglichkeit benutzt, um eine
telephonische Aussprache mit mir zu haben, ist wohl ein
Beweis für den modernen Betrieb einer großen Zeitung,
aber noch mehr sehe ich in dieser Tatsache den Wunsch, die
öffentliche Meinung ohne die vielen störenden
Umwege  zu bilden und zu gestalten. Eine Interpretation
oder Kommentierung der Politik eines Landes kann nur
von dem Land gegeben werden, das diese Politik macht und
dafür verantwortlich ist. Die Auslegung der Politik eines
Landes auf Grund fremder Duellen ist, weil sie mit frem¬
den Augen gesehen wird, oft schief, falsch oder mit Absicht
entstellt.

Die Verständigung bei dem Telephongesvräch war aus¬
gezeichnet. Hauptschriftleiter Takaisha dankte dem Minister
für seine Ausführungen . Dr. Goebbels schloß das Gespräch
mit den herzlichsten Wünschen für das Wohlergehen des ja¬
panischen Volkes ab.

AuMchsÄ Pakiangehsr ott Laps«?
Von 3apm  aber abgelehnt.

hfingking. 14. März.
In politischen Kreisen hsingkings wird erklärt, bei der

Paraphierung des Abkommens über die chinesische Ostbahn
habe der Sowjctbotschafter dem japanischen Außenminister
angedeutet, daß die Sowjetregierung mit Japan Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Richtangriffsverkragesein-
leiien wolle, da damit die politische Lage im Fernen Osten
weitgehend zu entspannen wäre. Die japanische Regierung
fei jedoch dazu zurzeit uoch nicht geneigt, da das Verhältnis
-er Sowjetunion zu dem Staat Mandjchukno noch völlig
ungeklärt jei.

Wenn die Sowjetregierung an einer Entspannung der
politischen Lage im Fernen Osten Mitarbeiten wolle, so sei
dazu in erster Linie einmal die Anerkennung von Mand-
schuft» durch die Sowjetregierung notwendig. Dies fei viel
wichtiger als ein Nichtangriffspakt . Ferner gehöre die sofor¬
tige Einstellung der sowjetrussischen Rüstungen an der
mandschurischenGrenze und die Einrichtung einer entmili¬
tarisierten Zone dazu.

Gendarmeriewachtmeifiererttmdef
Großwartenberg (Schlesien), 14. März. Bei dem Ver¬

such, einem übelbeleumdeten Burschen, dem 23 Jahre alten,
schwer vorbestraften Kozschiol, eine Schußwaffe abzuneh¬
men, erhielt der Gendarmeriehauptwachtmeister Melzig
einen Schuß in den Kopf. Der Beamte erlag nach einer
Stunde den schweren Verletzungen.

Im Rausch erschlagen.
Passau, 14. März . Drei junge Burschen, die stark ange¬

trunken nachts aus der Wirtschaft in Hötzdorf heimgingen,
gerieten unterwegs in einen Streit . Es kam zu einer schwe¬
ren Rauferei , bei der der 28jährige Michael Baumgariner
schwer verletzt auf einem Acker liegen blieb. Ohne sich wei¬
ter um ihn zu kümmern, gingen die beiden anderen nach
Haufe. Am Morgen wurde Baumgartner tot aufgefunden.

Der Hswerige-enttag
Die Feier der Reichsregierung. — lleberkragung durch den

Rundfunk.
Die Reichsfendeleitung teilt mit:
Der Reichssender Berlin überträgt am Sonntag , den

17. März um 12 Uhr für alle deutschen Sender die Helden¬
gedenkfeier der Reichsregierung aus der Staats¬
oper  in Berlin Rach dem Trauermarsch aus der Dritten
Symphonie (Eroika) von Beethoven hält Reichswehrmini¬
ster Generaloberst von Blomberg  die Gedenkrede.
Nach dem Lied „Ich halt ' einen Kameraden " beschließen die
Nationalhymnen die Feier.

Im Anschluß an die Gedenkfeier in der Staatsoper über¬
nehmen alle deutschen Sender vom Reichssender Berlin ein
Konzert des Kleinen Funkorchesters unter Leitung von
Willi Steiner . Dieses Konzert wird durch Hörverichte und
Reportagen etwa folgenden Zeiten unterbrochen wer¬
den:

Gegen 12.45 Nhr: Marsch der Fahnenkompag-
n i e zum Schloß.

13 Uhr: P a r a d e a u f st e l ! u n g vor dem Schloß,
Verleihung der Ehrenkreuze.

13,30 Uhr: Kranzniederlegung  am Ehrenmal.
13,35 Uhr: Beginn des Vorbeimarsches.
Gegen 14 Uhr ist mit dem Ende der Kundgebung zu

rechnen.
Zusammenstoß zweier Militärflugzeuge

Paris , 14. März . In der Nacht ereignete sich auf dem
Militärflugplatz von Tours ein Flugzeugunfall . Drei Flug¬
zeuge aus Reims führten in der Gegend von Tours Nacht»
manöver durch. Einer der Apparate nahm auf dem Mili¬
tärflugplatz von Tours eine Nachtlandung vor, wobei er
wegen der herrschenden Dunkelheit stark beschädigt wurde.
Der zweite Apparat , der ebenfalls zur Landung ansetzte,
hatte seinen Vorgänger nicht bemerkt und fuhr beim Aus¬
rollen auf ihn auf. Sieben Insassen der beiden Flugzeuge
mußten mit zum Teil schweren Verletzungen ins Mmtckr-
lazarett überführt werden.

Die Schneeschaufel als Rodel
Rofenheim, 12. März . Die Schneeräumer benützen für

gewöhnlich ihr Arbeitszeug , die Schaufel, als Rodel, indem
sie sich auf das Metallblatt setzen und, den Stiel in Händen
haltend, zwischen Zahnstange und Schiene abwärts gleiten.
Daß dabei mitunter eine beachtliche Geschwindigkeitentsteht,
dürfte bei dem starken Gefälle und der Schneelage einleuch¬
ten. Einer dieser Schneräumer geriet nun mit seinem son¬
derbaren „Schlitten" in allzu rasche Fahrt und konnte nicht
mehr rasch genug bremsen, als der Bergbahnzug in einem
Tunnel daherkam. Obwohl der Zug sofort hielt, wurde der
Schneeräumer unter den ersten Wagen geschleudert. Durch
vorsichtiges Rückwärtsrangieren war es möglich, den Ver¬
unglückten zu bergen. Er hatte glücklicherweise nur verhält¬
nismäßig leichte Verletzungen erlitten.

Geheimes Konsistorium am 1. April
Rom, 12. März . Nach einer Mitteilung des „Offerva-

tore Romano " wird Papst Pius XI. am Montag , den 1.
April , ein geheimes Konsistorium abhalten , bei dem die
freigewordenen Bischofssitze vergeben werden sollen. Außer¬
dem wird der Papst den Kardinalstaatssekretär P a c e l l i
bei dieser Gelegenheit anstelle des verstorbenen Kardinal¬
staatssekretärs Gasparri zum Kämmerer ernennen . Wie
aus vatikanischen Kreisen verlautet , werden bei dem ge¬
heimen Konsistorium auch einige Kardinale  ernannt,
deren Zahl seit dem letzten vor zwei Jahren abgehaltenen
Konsistorium bis auf 51 gefunken ist. Die Vollzahl des Kar¬
dinalkollegiums beträgt 70.

Unglück auf einer Brücke. — 24 Tote.
Peiping , 13. März . Nach einer Meldung aus der

Stadt Lungtschu in der Provinz Tschekiang fuhr dort auf
einer Brücke ein Kraftomnibus in einen Demonstrations¬
zug. Der Wagen durchbrach d s Geländer und stürzte in
den Fluh . Ueber 200 Personen fielen ins Wasser. Bisher
sind 24 Tote geborgen worden.

politisches Allerlei
Mandaisgewinne der Deutschen in Nordschleswig.

In Dänemark fanden Wahlen zu den Kreistagen statt.
Nach den Ergebnissen haben in den 24 Kreisen die Bauern-
linke im Vergleich zu der bisherigen Zusammensetzung ins¬
gesamt 40 und die Demokraten 18 Mandate verloren . Die
Sozialdemokraten haben 41 und die Konservativen 5 Man¬
date gewonnen. Sehr beachtlich ist das Abschneiden der
Deutschen in Nordschleswig. Bisher hatten sie in den
Kreistagen von Apenrade und Tondern je ein Mandat . In
dem neuen Kreistag für Tondern werden sie jedoch über
drei, in Apenrade über zwei und in Sonderburg über
einen Vertreter verfügen. Die dänischen Nationalsozialisten
haben fast überall eigene Listen aufgestellt, ihre Stimmzet¬
tel reichten in den Kreisen Tondern , Hadersleben und Apen¬
rade zur Gewinnung von je einem Mandat aus.

Todesurteile gegen spanische Revolutionäre.
Die Kriegsgerichte, besonders in den Aufstandsgebieten

von Asturien, tagen noch immer. In Oviedo wurden zwei
Aerzte, die sich im Oktober in den Dienst der Revolutio¬
näre gestellt und an dem Ueberfall auf eine Zweigstelle der
Asturischen Bank beteiligt waren , zum Tode verurteilt . Fer-
ner erhielten 15 Aufständische, die sich wegen schwerer Ver¬
gehen während der Oktober-Revolution vor dem Kriegs¬
gericht in Gijon zu verantworten hatten, lebenslängliche
Zuchthausstrafen.

Der Aufstand aus Kuba zusammengebrochen.
Infolge der energischen Maßnahmen der Regierung

Mendieta wird die Revolte auf Kuba als zusammengebro¬
chen angesehen. Die Verkehrsarbeiter nahmen größtenteils
die Arbeit wieder auf. Die nationalrevolutionäre Partei gab
die Teilnahme am Aufstand auf, da sie die Streikbewegung
als zu radikal und von Kommunisten geführt ansieht. Der
britische Kreuzer „Dragon " traf ein, um sich über die Ver¬
hältnisse in Havanna zu informieren.

Aufruf
Dac
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Main -Taunus steht auch bei dieser so dann. Blatt eti
gäbe im Angriff . .n gedenken

Der Appell geht daher an alle Volksgen^tn Camsta;
Gebietes : . 4erbetaa s

Meldet Stellen für erholungsbedürftige iw / .
der, seht es als eine Ehrenpflicht an , einige | 4
Kind anderer Volksgenossen bei Euch auszunM ' A

Ihr dient damit dem Werk des Führers W • . ,
Eure Pflicht gegenüber Deutschland ! . . . .

Mtandeneks
ge- Feldbergst

Kreisamtsleiter des Amtes für Vokftftß Wert;mrufung p
Wir Qi

kommen in
Genkrmg der Kirchensteêsichtiglgung

Der Sah um ein Fünftel niedriger^ Monad
Der Reichs- und preußische Minister für "ung des ?

Erziehung und Volksbildung hat zusammen MZdem Blau
ßischen Finanzminister einen Erlaß herausgegft Wickel u
für das Rechnungsjahr 1935 eine allgemeine ®le . Alle ‘
Kirchensteuer vorzunehmen ist. In dem Erlaß v'hier aus e
allgemeine Steueraufkommen , insbesondere Werk,
kommensteuer, sei seit dem Jahre 1933 ständsi
auch habe sich die Gesamtwirtschaftslage erheb»- halbmast
Hiermit müsse auch eine erhebliche Besserung März flagg,
steueraufkommens verbunden sein, da die KiräkGemeinden,
Zuschlagssteuer erhoben wird. der öffentt

Die Regierungspräsidenten und OberpräM hiermit ar
daher angewiesen, bei Genehmigung der eme  schrifi
dafür Sorge zu tragen , daß der kirchensieuekl gt.
Fünftel niedriger gehalten wird als er im W-  Schulseiei
Ausnahmen sind nur in Füllen ganz dringend/m Erlaß d
zugelassen und für den Fall, daß es sich um rî s Jahr "fall
bare Bauvorhaben handelt, die der Förderung Ĥändel (an
beschaffung dienen. > (am 21. ^

Schütz(am

Sie Täügf°tt f>e« Io «fa»l>»uns< "LZ,°
" Frankfurt a. M -, 13. März. Der PräsHegebener Z

desfinanzamts Kastei teilt u . a. mit: Die Ocft — Sind d
im allgemeinen wenig unterrichtet von der uE .sehr leicht f,
tigteit der Zollverwaltung. Man begriff allmÄ ;ren, nicht q
Zoll nicht lediglich eine Einnahmequelle für Mer sinken,
sondern daß er in erster Linie dazu dient, R es frisch. ;
Erzeugung  zu schützen  und das deutsche ft.s, so darf n
die deutsche Landwirtschaft und Industrie vor ftAoch ältere (
Konkurrenz der Schmuggler und Sieuerl)tntcr3l __ yib j ^
wahren .. einheitlichem

Wenig bekannt aber ist der Oeftentlichkefthskostemncirk
gungsaebiot des Z o llf ah n dun g s d i e n [tc -'r im gonjci
föchnvungssteUeu wurden nach dem Nrieg errichslgen des I
mit besonderen Befugnissen ausgestattet. Gerade enmarken de
der Zollfahndungsstellen ist besonders vielseitig Neulinae
Ausdauer und Einsatzbereitschaft, um zu Erfolges Präsident I

Es ist nicht möglich, die Grenze des ReichÄn zu feken
Beamten zu besetzen, daß das Verbringen von ênden Einst
nach dem Innern vollständig unterbunden wärê endliche
schmuggle! werden immer wieder Mittel und 'chen. Weil»
die mit hohem Zoll belegten Waren ins Jnlaftudsätzlichen̂
und dadurch den Staat und den reellen Handel;j \
Gerade im rh ei n - m aini sche n Wirtsch»  gemachten 9
hat der Absatz von geschmuggelten Tabatwarft ^ ph ^ ^
und Zigarettenpapier großen Schaden angericht̂ vea zirkwu

Ebenso verhält es sich mit der Bekämpfung., 1£
gegen die Verbrauchsstenergesetze(Tabak-, A>s Florshei:
Salz -, Fettfveuer usw. Gesetze) und das Brannb' ft nach Fij
geseh. Auch hier reizt die Höhe der Abgaben 8ro
der gesetzlichen Vorschriften, so daß dunkle P ftt es
und Gewerbe unterbieten können und außerdem Hofzau
schwer geschädigt wird. .wurden.

Ferner ist in den letzten Jahren ein Arbe'l . ftftbagekn
zugctreten, dessen richtige Durchführung von 0!. derselben,
tung für das gesamte Wirtschaftsleben  ft >nen. ft . ,
Finanzkraft  des Reiches ist. Es handelt ßstft Ben " . <
kmnpfimg der De v i sen v e r g eh e n, wobei„. der Bühn
die Verschiebung von Zahlungsmitteln und ft ZU maken,
nach dem Ausland verhindert werden muß. wertvolle
haben gerade durch die ständig verschärften Vouftft Zuschaue
großen Umfang angenommen. Außerordentlich ll? baupt mög
werden hierbei ins Ausland verschoben und 9^° Msehen.
hierdurch der Allgemeinheit zugefügt. ,Das

Für den Bereich der Provinz  HefÜtftsftewpv 1s”3'
und des Landes Hessen-Darmstadt ist die Zollsatz al" b!,? ^

n M. mit Zweigstellen in Mainz uugstellen in Mainz " U
m  iS , ein , 4 '" 2.
j . NN rheln -maimschft Ankagt

Franksiirt a.
mit Eifer und Tatkraft bemüht
nehmen des Schmuggels pp. im
gebiet zu unterbinden. So ist es diesen beiden
aufopfernder Tätigkeit gelungen, in der Zeit "1. Gau-Sä, .,,
31. 12. 1934 in 53 Fällen gegen 103 Personen t vom lg . s,
wegen Warenschmuggel bezw. Hinterziehung vol lende 1 V.

«- «- "" ' - - - - - - - — iabgaben zu stellen, desgleichen in 69 Fällen ^ K'richs ,4 ,'TMa _ _ om * ... r* . - _ulschiebungen. Die hinterzogenen Abgaben besieftft.-itag , ka
O OfTIITt* . . . . . . CYW_..s ' f r t . /l | lj i - . . , , •3 Millionen Mart . An Strafen wurden verĥ Zert"w ' ATimmit I R Q SIT? ^lionen Mark. 15 Jahre 3 Monate Gefänĝ ÄMstaa 20
Zuchthaus. Devisen im Wert von 14 Millionen ' cheneii Stil"
der Reichsbank wieder zur Verfügung gestellt- bereits 5 o

Bei der Aufdeckung von Zucker sie ft füx Ganzer
ziehungen  ist es gelungen, einer ganzen WU  ’öiryuuyeiL i|t ta ycimigeii, tmet gllnze» ■’V.iß  Noch
fälschern ihr unsauberes und gesnndheitsschädlN'"md,
zu legen.■cycu. -- 21. Jvki ;i

Ein Teil der Erfolge war Mitteilungen ftftl-'genen Fe'stn
— und der durch den Schmuggel usw. beröchft voraussüüi
kreise zu danken. Derartige Mitteilungen, die P £ Nachmjift,
behandelt werden, tragen in hohem Maße zft Dsts eine
dieser Schädlinge bei und sind daher nicht «u ..

sondern auch im Znter̂ I' .der Zollverwaltung,
meinheit erwünscht.' ,i>.

Die Zollfahndungsstelle Frankfurt a . M- tj\
der Eutleutstraße 185, Fernruf 31 634, die 4'
Mainz in der Bingerstraße Nr. 2, Fernruf 3



1 Lokales
ir sah die■ Flörsheim am Main , den 14. März 1935

hê Kinder"? Gestern morgen verschied nach längerem
-rbolung & jS Äarr  Lührmann im Alter von 67 Jahren.

Sat . Ä or6i ne  war ein allzeit freundlicher, musiklieben-
nf unsere" ^ ruhe in Frieden ! Die Beerdigung findet
dten-BerE ' ^ ^ nachmittag 3 Uhr statt.

NMi'? E' .2n unserer heutigen Nummer befindet sich
r so daN cm sehr wichtiger Aufsatz für alle , die zu
m ^ lr bitten diesen Arlikel , dessen Schlutz-
BolksgeN Samstag erscheint, im eigenen Interesse aufzuheben.
lürftige di7 ? L ? °ut ;ch-r Kriegsgräberfürsarge . Wie wir
n einige t  uZernchteter Seite erfahren ., findet am Sonntag,
ch aufzune Bolkslnmd . - der Turnhalle ein großer Werbetag1.°»-

ak! FAdberastrob !>""^'r ®err̂hrling Franz Kluin . wohn-
. .. Äs ffie8« eJ Iernte  bei Breuer GmbH. Frank¬

ls für Do'̂ as Wertzeugmacherhandwerk. Er bestand seine Ee-
-MSAZM Wir ^ wie theoretisch mit der Note „sehr
^ ^ ^ kominen in seinem" B ' bm ein gutes

^enfk ^ fichtlgilng der Kriegergedäcktniskapelle . Die Orts-
niedriger-j e Monat «m„ l es -Eaunus -Klubs unternahmen ihre
ister für «Mg des Herrn ^ n"? ^ ten Sonntag , unter
mmen dem Blasien -Prokuristen Ignaz Trops von hier,
erausgeg^ Wick̂ und dachen . Auf dein Rückweg gfirg es
gemeine 6'Ie. Alle v ^ iorsheimer Krieger -Gedächtnis-
z Erlab h-ßi-r aus £ * fef . de- floSes. ilb-r
andere dache Werk Pletat und Heimatlrebe geschaffene
933 stand'!

'esserung w" ^ . rNärz! Am Heldengedenktag, dem
die KirclfGemeindm der D? °baude des Reiches, der Länder,

der öffentl'iMo» Eperfchaften des öffentlichen Rechts
OberpräM hiermit amtlich mtf " halbmast. Diese Anordnung
- der Sie»eine schriftlicĥ m bi m H 'uzufugen bekanntgegeben,
Hensieueckgt. ^ TtÛ e Benachrichtigung der Behörden nicht

dUngeMm EUaß"'d?s" R^ ^ r,Händel . Bach und Schütz. In
ich um Es Jahr fallen d-,- o^ Ä "" ÜSMinisters heißt es : In
örderung ^Händel (am 23 » ^0 - Geburtstag von Georg Fried-

> (am 21. * ». 1 s/bfuar ) und von Johann Sebastian
Schütz fanr « ber 350. Geburtstag von Hein-

«.„ ^. . ^Mnterricht oder in Ä erwarte , daß die Schulen
iö'KMKv er  deutscher Musik ? r̂U [e’er ftunben dieser großen Ge¬
er PräMegebener Feit Innn . ? °rs Johann Sebastian Bachs,
Die Def - Sinb bic <sl ? "b ^denken,
der Esehr leicht feststellenW ?, ?? die Eier frisch sind, läßt

isf allmahrren, nicht gleichreitio- a^en  die Eier, eines nach dem
Ile für Mer sinken. Sinkt bls 'V ^ r-9*0^ 165  Gefäß mit kaltem
1 dient , Jt es frisch. Hält es fi* *ls auf den Boden nieder,
deutsche s , so darf man annvbm»»"^ fähr auf der Hälfte des Se¬

rie vor Mloch ältere Eier tonu? atoci bis vier Tage alt
merhinterf__ m  j ^ y ? Aen bis zur Oberfläche auf.
. L'd '̂ ilichunq der Em "^ '"" arken. Im Anschluß an die
?^ b^ M ^.°stenmarken cing?fül | t>Cr̂aItun9 werden ab 1. April
b t e n [t r ,m ganzen Reickl -m 7 ^ "neben gelten weiterhiii, und
:>eg ernchgen des JustizmjnchE ^ ' "5^ Maßgabe der Bestim-
. Gerade .nmarken der Lgnd l̂ tS’ au^ die bisherigen Eerich ts-
vielseitig Neulinge iL T\
®r«j*vf!eJ ^ "fident der aus dem Austausch.

ICS ^ c!. V ns 3u  setzen ist hnB 2” s h"t angeordnet , daß alles
;en von enden Einstellunam i» .ben »um 1. April 1935 be-

,"!̂ E "biiche aus dem Wl, -? en Arbeitsdienst weitgehend

Lk ^ ^ Florsheim ÜB,eBt  w -rden können.
i BranntM ^ ^ ach Flörsheim Der echte Be
.'gaben den großen Meisiml  gestern sind bunte %
nflc Ele'̂ wal ist es wirklim ^ aninelden , überall zu
außerdê iüle Hofzauberkünstle^ ?, ^chte Bellachini iunii

, ' U wurden . (Er iS ’fil em. goldene Ehrenzeich
ein Arbe> Emnageln und verschEine gewöhnliche
l von gl̂ derselben, ferner läf V̂ auf rätselhafte
sieben  leinen . l [. Q- 3ei-g^ J c,r eine lebende Dame i
mbclt suh.a B erst st Seltsames mr in  Luft schu
, wobei . der Bühne usw wm Ä?ber ! Der Blumer
n und .f  3u malen, ist für m„ .^ elgemälde in ganz
muß. D>. wertvolle Bild miJl e:ne  Kleinigkeit . Das :
'ten er Zuschauer wird y^ unter die Zuschauer
xntlich tFhauvt möglich ?“ ^wundert sagen : „Ist so

und g^° Wsehen. man sollte sich Bellachi

iic ^ 1 *: Die Verwaltung tx
äJ?aini ^ s4̂ b dem Finanrov ^ Ä ^b-Kreises wird vom 1

5S4Ö Iee 22/24  Nl Ffm .-West in Frankfurt
naimsckB-r .? ^ G nicht „ ^ tragen . Erbschaftssteuer w
" beiden'̂ lagt . Mehr beim Finanzamt Ffm.
r Zeit "'4. Gan-Sängerstn *
N < P« m 19 . bjj ^ bes Sängergaucs 'Nassau. Das
,ung v̂ 'ende 1. (g^ 21. -öuli ds . Jrs . in Wiesbadei

spricht ein Sängergaues

11° nt Tcnen  Sälen ilnr r + sroße» Chorkonzer
96̂ 1«; Bereits 5 Kreise a? sNl ? ^ E,ehen. Bis he
-erst «.«- für Konzerte und etwa 15 Blizen Noche;n ---„gemeldet . Der Samstag bri,
sschäd» md und ferner linK™ ^ranstaktet von d

„m■ 21 . Juli , ist duc- Hemelns ch aftssin gen. F
«6^ Kgenen Festplatz nl 0̂? ?aukonzerk aus de
• 6 M « MÄA ’ioonn V*•sm Äsgagi 5Ä

/ „Nachmittag brinot°ll,! 3an9er  teilnehme
Lt ,!',ts  eme große Anrabl'^ n ^̂ ofken Fcstzu!

lcĥtA n Festwagen in Auss^

"" MW888I, bewahri vor schaden!

DeutsrKe vevsetzt Gu«s »efMsue « Krlde« nicht!
Wevdet Mitglied dev ^ viessgvö - eviüriovse!

(Deutsches Nachrichtenbüro.)
Zum Heldengedenklag.

Bom „Volksbund Deutsche Kriegsgrüberfürsorge " wurde die deutsche Kriegsgräberstätte
Hohburg-Bärenstall im Ober-Elsaß ausgebaut . Unser Bild zeigt einen der beiden Eck¬

pfeiler am Kameradenarab und Gräberfeld.

Atts dS« « MSKSLWH
Das DerkehrSNnglück in Bockenhsim

Aernlastzug rannte in einen Strahenbahnzug.
** Frankfurt a. M. Vor dem Schöffengericht fand die

Verhandlung gegen den 23iährigen Johann Ochsenreiter
statt, der das schwere Verkehrsunglück am 2. Januar dieses
Jahres in der Schloßstraße verschuldete, bei dem die Ehe¬
frau Emilie Schuck getötet, die Ehefrau Anna Mann und
der Invalide Fritz Modest schwer verletzt wurden . Der An¬
geklagte war Führer eines Fernlastzugs , der einer Firma
in Osnabrück gehörte. Der Lastzug war am 1. Januar mit
einer Papierladung nach Mannheim gefahren. Am 2. Ja¬
nuar trat der Angeklagte die Rückfahrt an und wollte einen
Abstecher nach Oberursel machen, um dort seine Braut zu
besuchen. Als er in Bockenheim war , fuhr er mit großer
Geschwindigkeit— er behauptete, es seien 35 Kilometer ge¬
wesen — durch die Schlohstrahe in Richtung Schönhof. Als
der Angeklagte ein Rollsuhrwerk und eine Radfahrerin
überholen wollte, kam aus der Richtung Schönhof ein
Straßenbahnzug der Linie 2.  Der Angeklagte fuhr zu weit
links herüber und versperrte das Gleis . Er brachte die Rad¬
fahrerin in die Gefahr, von seinem Motorwagen erfaßt zu
werden. Der Angeklagte riß den Motorwagen seines Last¬
zugs scharf nach rechts herum, aber diese Maßnahme kam
schon zu spät. Der Wagenführer der Linie 2 bremste seinen
Zug scharf ab.

Durch das Herumreißen nach rechts vermochte der An¬
geklagte zwar seinen Motorwagen vom Gleis zu bringen,
nicht aber feinen Anhänger, der noch die alte Fahrtrichtung
beibehielt. Der Anhänger erfaßte den Motorwagen der
Straßenbahn an der vorderen Plattform und riß ihn in
der Längsseite auf. Etwa 20 Meter weiter brachte der
Angeklagte den Fernlaskzug zum Stehen. Die Straßenbahn
stand fast mit dem Augenblick des Zusammenstoßes still.
Während der Anhänger der Straßenbahn und seine Insas¬
sen unversehrt blieben, wurden die im Motorwagen sitzende
Frau Schuck auf der Stelle getötet und die beiden anderen
Passagiere schwer verletzt.

Gegen den Führer des Fernlastzuges war Anklage
wegen fahrlässiger Tötung , fahrlässiger Körperverletzung,
Transportgefährdung und Zuwiderhandlung gegen die
Verkehrsvorschriften erhoben worden . Rach Zeugenaus¬
sagen soll er mit 50 Kilometer Geschwindigkeit gefahren
sein. Der Staatsanwalt beantragte fünfzehn Monate Ge¬
fängnis gegen den Angeklagten, der damals inhaftiert wor¬
den war.

Das Gericht erkannte auf vier Monate Gefängnis unter
Anrechnung der Anlersuchungshast und Aufhebung des
Haftbefehls. Das Verschulden des Angeklagtenwurde in der
doppelten Ueberholung und dem zu schnellem Tempo er¬
blickt.

Als er die Radfahrerin überholte, muhte er sich sagen,
daß er nicht mehr in der Lage sein konnte, den Anhänger
noch so zu dirigieren , daß ein Unfall zu vermeiden war.

Bad Wimpfen. (Der Hochwaazrer aus vem
Blauen Turm .) Das malerische Stadtbild Wimpfens
erhält sein Charakteristikum durch den Blauen Turm . Aus
diesem Turm hat wie in den Tagen des Mittelalters ein
Hochwächter seinen Sitz. Nach 33jähriger Dienstzeit trat
Hochwächter Barth nun in den Ruhestand. Stündlich gab
er die genaue Zeit an von morgens 6 bis abends 9 Uhr
und neun Jahre lang auch die ganze Nacht hindurch. Drohte
Feuersgefahr, so rief er mit schaurig klingenden Glok-
kenschlägen die Bevölkerung zusammen. Im Jahre 1906 mußte
er am hl. Abend den Turm verlassen und eine Notwohnung
in der Stadt beziehen, weil man glaubte, der Blaue Turm
stürze ein. Damals erhielt der Blaue Turm vier eiserne
Bänder . Im nächsten Jahre bezog Barth wieder seinen
Hochsitz.

Friedberg. (Entlassungsfeier im Predi¬
ge  r f e m i n a r .) Nach Absolvierung des Predigerseminars
wurden 25 Kandidaten der Theologie feierlich aus dem
Seminar entlassen. In dem Abschiedsgottesdienst in der
Stadtkirche zu Friedberg predigten Professor Lic. Stroh,
Kandidat Herrnbrod und der Landesbischos der Evange¬
lischen Landeskirche Nassau-Hessen Lic. Dr . Dietrich. Nach¬
mittags fand ein gemeinsamer Ausflug nach dem Johan¬
nisberg bei Bad -Nauheim statt, an dem auch der Landes¬
bischof teilnahm.

S' Millionen Schulkinder  Wk.HZL
kürzlich in deutschen Schulen durchgeführtenUmfrage beweist, daß vieü
Atem noch nicht wissen, wie wichtig der Gebrauch einer Zahnbürste ifL
Deshalb ergeht an alle EUern der Ruf: Sorgt dafür, dast ,edes Kind
seine eigene Zahnbürste besitzt und benutzt! Erzieh! Eure Kmder: zû reg»
mäßiger Zahnpflege mit Ehlorodom. der verläßlichen Quabtats-Zahnpastel
Eure Kinder werden Euchw î-> dabir dvnikr (ein

Schädlingsbekämpfung
** Wiesbaden. Der Regierungspräsident in Wies¬

baden weist auf seine Verordnung zur Schädlingsbekämp¬
fung hin. Die Derordnung schreibt vor, daß zur Bekämp-
sung der pflanzlichen und tierischen Schädlinge des Obst¬
baues in der Zeit vom Herbst bis zum Frühjahr alle
Vaumkrüppel und abhängigen Bäume zu beseitigen sind.
Ferner sind die Baumkronen sachgemäß zu lichten und alle
dürren Aeste und Zweige zu beseitigen; das abfallende
dürre Holz ist aus den Obstanlagen zu entfernen.

In der Baumrinde halten sich parasitäre Schädlinge und
Krankheitserreger der Obstbäume auf ; deshalb muß dis
Grundursache der Möglichkeit der Pilzbeschädigung entfernt
werden. Die Verordnung bestimmt, daß die Obstbäume von
der alten Borke, von Moos und Flechten, durch Abkratzen
oder Bürsten zu reinigen sind. Die gereinigten Obstbäume
sind sodann einem planmäßigen Spritzverfahren zu unter¬
ziehen. Den Zeitpunkt zur Durchführung der Bespritzung
bestimmt die Ortspolizeibehörde. Es sei ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß zur Durchführung der aufgeführten Maß¬
nahmen, die durch eine besondere Ueberwachungskommis-
sion geprüft werden, alle Besitzer von Obstbäumen oder
deren Nutzungsberechtigte verpflichtet sind.

Der Reichsbauernführer hat die deutschen Bauern und
Landwirte zur Erzeugungsschlacht aufgerufen . Auch im
Obstbau muh Ertrag und Beschaffenheit des deutschen
Obstes noch verbessert werden. Deshalb muß jeder Obst¬
baumbesitzer und Obstzüchter im Dienst der großen natio¬
nalen Erzeugungsschlacht Mitarbeiten — und hierzu gehört

' im Obstbau besonders die Pflege der Obstbaumbestände, die
noch vielfach zu wünschen übrig läßt.

Nach Paris!
Der 3. Fußball-Länderkampf Frankreich — Deutschland.

Der Deutsche Fnßballbund setzte die Reihe seiner dies¬
jährigen Länderspiele mit der Begegnung gegen Frankreich
fort , die am Sonntag nachmittag im Pariser Prinzenpan,
im Jnnenraum der Radrennbahn, vor sich gehen wird. Der
deutschen Fußballelf steht ein Spiel bevor, das vollsten
Kräfteeinsatz, beste Kondition und vor allem eine gute
Maiinschaftsleistunaerfordert, wenn es zu einem Erfolg ge¬
staltet werden soll. Es ist bekannt, daß wir zweimal gegen
Frankreich spielten und jedesmal ohne Sieg blieben. Bor
genau vier Jahren fuhr eine deutsche Nationalmannschaft an
die Seine, man war siegessicher und umso größer war die
Enttäuschung, als der Sieg mit 1:0 an die Franzosen siel.
Aber auch die Revanche in Berlin  glückte uns nicht. Zwar
lagen wir 3:1 in Front , aber im Endspurt schafften die
kampfkräftigen und schnellen Franzosen doch noch den Ans-

Jnzwischen hat sich aber im deutschen Fußballsport
les geändert. Wir haben jetzt nicht nur gute Spieler,
ldern sind in der Lage, eine gute Mannschaft ins (ydo zu
ilen, auch wenn es nicht immer dieselben Spieler sind,
e Spieler, die heute für die deutsche Mannschaft m Frage
nmen, kennen sich gut, sie verstehen sich, sie pflegen durch-
a die gleiche Spielweise — kurz: im Spiel einer deutschen
tioiialmannschaftliegt System, es herrscht eine klare Lime

Unsere Erfolge im vergangenen Jahr und auch m von
diesjährigen Länderspielen' kommen nicht von ungefayr,

sind lediglich die Auswirkung einer zielbewußten Arbeit.
Heute fährt unsere deutsche Mannschaft mit ganz anderen

ssichten nach Paris , als vor Jahren . Heute tritt sie auch
u schwersten Gegner mit Aussicht aus Erfolg gegenüber,
n weil sich Können, Kampfkraft, Einsatzbereitschaft und
-qeswi'lleii in wunderbarer Weife vereinen, ^.rotzdem. wird

deutsche Elf vor einer sehr, sehr schweren Aufgabe stehen.
;s Leistungsmveaudes französischen Futzballsports ist nam-

auch nicht stehengeblieben, sondern es hat sich weiter ge-
ie„ und heute ist auch Frankreich in der Lage eine ganz
klalliae Nationalelf ins Reib m stellen. Zuletzt spielten die



'Franzosen in Rom gegen Italien  unT, oekloren nur
knapp 1:2. Ermißt man nun die Schwere der ^ lufgabe, die
der deutschen Elf harrt ? Aber wir denken an Neapel, an
Warschau, an Amsterdam und sind zuversichtlich!

Di? Mannschaften
Dem belgischen Schiedsrichter£ . Vaert, der den deutschen

Spielern nicht unbekannt ist, werden sich die Mannschaften
wie folgt stellen:

Deutschland:
Bilchloh

Janes Busch
Grämlich Münzenberg Appel

Lehner Siffling Conen Rohwedder Kobierski

Ruic Duhart Nicolas Beck Aston
Delfour Verrieft Gabrillargues

Mattier Van Dooren
Thepot

Frankreich:
Als Ersatzleute stehen deutscherseitsu. a. der Regens¬

burger Jakob als Torhüter und voraussichtlich der W a l d -
höfer Heermann  als Läufer und Stürmer zur Ver¬
fügung. Frankreich bietet Llense, Andoire, Charbit und
Cesember auf.

Deutschland
kommt also mit acht Spielern, die zuletzt in Amsterdam dabei
waren. Anstelle von Stührk steht nun Janes in der Ver¬
teidigung, der Berliner Appel erscheint wieder in der Läufer¬
reihe und im Sturm findet man wieder Siffling , dessen
gutes Aufbauspiel man in Amsterdam vermißte. Diese Elf
kann sich in Paris sehen lassen. Es ist gegen keinen Spieler
etwas einzuwenden, es sind tatsächlich die Besten, die wir
augenblicklich für die einzelnen Posten zur Verfügung haben.
Bemerkenswerter Weise ist Münzenberg der einzige' Spieler,
der schon 1931 in Paris dabei war (und das Pech hatte,
den Ball ins eigene Tor zu schlagen!). Grämlich und Ko-
bierski kämpften in Berlin gegen die Franzosen.

Frankreich
stützt sich ebenfalls auf bewährte Spieler, und in erster Linie
aus die, die in Rom dabei waren. Einige Schwächen, die
sich in Rom ergaben, glaubt man ausgemerzt zu haben. Der
„große" Aler Thepot steht wieder im Tor , in der Sturm¬
mitte erscheint wieder der schußgewaltige Nicolas (der in
Berlin spielte!), Aston steht nun auf seinem angestammten
Posten und links erscheint mit Nuic

Anarchie auf Kuba - 200 Mensthen abgefchlachiei
Mami (Florida), 12. März. Carlos Hevia, der im

Jahre 1934 drei Tage lang Präsident von Kuba war , ist von
Havanna im Flugzeug hier angekommen. Wie er erklärte,
sei sein Leben dort in Gefahr gewesen. Er erzählte, gegen
200 Menschen seien am Samstag in Kuba abgeschlachtet
worden. Es herrsche dort die größte Verwirrung . Man finde
überall Leichname. Er wisse nicht, wer Befehle erteile.

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkchrende Programm - Nummern:

6 Bauernfunk,' 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II ; 6.45
Zeit, Nachrichten: 6.50 Wetterbericht; 6.55 Morgenspruch,
Choral; 7 Frühkonzert; 8.10 Wasserstandsmeldungcn, Wet¬
ter ; 8.15 Gymnastik; 10 Nachrichten; 10.15 Schulfunk; 11
Werbekonzert; 11.30 Programmansage, Wirtschaftsmeldun¬
gen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst; 12 Mittagskonzert I; 13
Zeit , Saardienst, Nachrichten; 13.10 Lokale Nachrichten; 13.15
Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit, Nachrichten; 14.30 Wirt-
schaftsbericht; 14.45 Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 14.55 Wet¬
terbericht; 16 Nachmittagskonzert; 18.45 Wetter, Wirtschafts¬
meldungen, Programmänderungen, Zeit ; 20 Zeit, Nachrich¬
ten; 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit, Nachrichten; 22.10
Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 Nachtmusik.

Donnerstag , 14. März : 10.15 Schulfunk; 10.45 Prak¬
tische Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk; 18
Bücherfunk; 18.15 Die Verehrung der Toten, Vortrag;
18.30 Aus Wald und Flur ; 19 Das Handwerk und der

' Reichsberufswettkampf, Gespräch; 19.20 Und jetzt ist Feier¬
abend : 20.15 Kammermusik: 21 Die lustiqen Musikanten,
romantisches Märchen; 2220 Die Stadl tfvrt auf — was
Land erstirbt, Bericht vom Rande einer Großstadt; 23
Zeitgenössische Musik.

Freitag, 15. März: 10.15 Schulfunk; 10.45 Praktische
Ratschläge für Küche. Uyd Haus ; 15.15 Für die Frau ; 18
Jugend packt an; 1-3.15 Aus den Anfängen des Reiches,
eine historische Betrachtung; 18.30 Besuch in der Hauptstadt
Abessiniens; 18.50 Bericht über die amtlichen Rundfunk-
zeitschriften; 19 Abendmusik; 20.15 Stunde der Nation;
20.55 Musik aus Tonfilmen; 22.20 Polnische Lieder; 22.45
Sportschau der Woche; 23 Kindheitsträume — Jugendlust
— Flegeljahre, kleine Stunde vom unbeschwerten Leben.

Samstag, 16. März: 14.30 Die besten Schallplatten der
Woche; 15 Jugend packt an; 18 Stimme der Grenze; 18.20
Stcgreifsendung; 16.35 Wir schalten ein, das Mikrophon
unterwegs; 18.50 Präsentier- und Parademärsche; 20.15
Großer bunter Abend; 22.15 Argonnerwald um Mitternacht,
Geschichte eines Soldatenlebens : 23 Nachtmusik; 24 Elocken-
geläute der Dome Frankfurt, Mainz, Worms, Speyer, Trier
und des Münsters in Freiburg ; 0.15 Funkstille.

Nur 2 Tage! Nur 2 Tage!
Was Flörsheim noch nie sah!

Am Freitag , den 15. März und Samstag , den 16. März 1935
abends 6 Uhr im Saalbau »Zum Hirsch « Flörsheim am Main
Europas größter und genialster Zauberer und Hexenmeister:

Der echte

üSellaeliiiti jr.
Einzig wahrer Machfolger des alten berühmten Bellachini-
Theaters . Einzig existierender deutsch . HofzauberkünSiler , wel¬
cher im besitze goldener Ehrenzeichen ist . DerMeiSter hatte die
Ehre , seiner Zeit am Hofe höherer Fürstlichkeiten zu gastieren.
Zum erstenmal nach dem Kriege ln Flörsheim. Seltsame Wunder—
Höhere Kunst. Sensationen,wie sie ln Flörsh.noch nie gezeigt wurden
Ueberall ausverkaufte Häuser ! Hunderte mußten oft wegen
Platzmangel umkehren . — Sichern Sie sich rechtzeitig Plätze!
UOruerkaUf der Harten ab Freitag Vormittag 10  Uhr ununter¬

brochen an den Geschäftswagen am Hirsch

Diesmal der echte Bellachini
Ein Erlebnis für Flörsheim!

Preise der Plätze:
1. PI. (num.) 60,  2 . PI. 40,  Schulkinder 20  Pfg.

Immer preiswert- Immer

Flotte
Kommunion - u.
Konfirmations-
Anzüge I-u.Il-rhg.

P
dunkelblau , Kamm¬
garn , Melton, Cheviot
Hauptpreislagen:
39 .- , 33., 29 .- , 23 .- 19.50

Der zuverl . Kleiderfachmann

Mainz, Karmeliterpl. 4
Immer preiswert- Immer

Miele
[Staubsauger RM

Lieferungdurch dla Fachgeschäfte.

Al.

0- !»**'* a’SBi

Empfehle 1934 er Nafnr-Wtin!
Eigenes Gewächs über die Straße per Liter 603
sowie 1933er Ingelheimer Rotwein per Liter 90d
1933er Groß- Win lern heim er . . per Liter 903

Gaßüaus  2 . Scßiif ^enßofu . Cafe Singer

Die ÄnzeZsesr - Älrwahme
für das bekannte Familienblatt

Daheim
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete verbrei¬

tet) befindet sich in unserer Geschäftsstelle:
Verlag: Heinrich vreisbach , Flörsheim am Main
Das Publikum hat nur nötig, die Stelien-Anzelgen für den
Personolanzciger des Daheim bei uns abzugeben und d e
Gebühren (kein Aufschlag) zu entrichten. Die Expedition

erfolgt prompt und vertraulich.

$cbrcibma$cl>ittcti*ilrl>eiteti
werden exakt und sauber ausgeführt
Flörsheim am nflain. KarthäuserstraBe 6

Sion fürM . 3.—
monatliche Rate kann man

erwerben u. außerdem wird
bei Anschaffung ein Zuschuß
bis 25% in Gasgutscheinen ge¬
währt . Nur noch bis 31. März
Näh . bei der Heffen-Naffau-

ischen Eas A.-E.
Geschäftsstelle Flörsheim (M)

Kinderloses Ehepaar sucht
per sofort oder später

s ZuerfragenbeiderExpedition

Kampfe Eie

Samen
zu OriginaLPreiien. Ferner
blühende Topfpflanzen für
alle Angelegenh . empfielt:

Th eis, Gärtnerei am Höllweg und
Taunusstraße 18

einen modernen

Gasherd

mm
Ti.  8 . Dolks-ü?of)lfaf)rt
Gausührung Hessen Nassau

Frankfurt am Main
Postscheckk Nr . 72277,  Ffm.

«“ff

KOSMOS
3H#ft#mit vielen;
Bildern und ein- und

vielfarbigen Tafeln und j
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kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6.30 Uhr Amt für Eheleute Ignaz -s kein Grün
und Sohn Johann , 7 Uhr Jahramt in deri, das Jnlani
färbe für Philipp Wagner und Angehörige e Besch,

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Gerh . HWni 1933 D,
und oerst. Angehörige , 7 Uhr 2.  Seelenamt stPhn im Am
Maria Eattenhof (Schwh .), 8 Uhr abends i Deutscksian!
andacht . .rgeben, um ■

rteuptschrlftleiter und verantwortlich Itir Politik und Lokales : Hcintk ' ^ '^ ' • ' darat
Stellv . Hauptschriftlciter und verantwortlich für den Anzeigenteil : ^ gUl
hoch jr .; Oruck und vo . i«« ■ t-tt,  n. a«. t, . nt. —n... ii : t. s». tri *:»•®hf■—r. c _
D - fl . II . 35 .: 904 Zur i

Verlap : Heinrich Dreisbach , sämtlich In FUSrshc‘tf-.E v m r <
ir ist Zeit Preisliste Nr . 11 gültig J . "yy

Für
DanR &agung

die erwiesene Anteilnahme
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^ Tresse ein
dem idinseheiden unseres Vaters , Oroö'M geregesie
vaters und LehwieZervaters , Herrn tn ŝlvr -- 'r
•H-ngr - ^ - - orhllnden g-1Hemnci > Bor/ » .*

sagen wir Allen innigen Dank Besofl'^ ^ ^_̂ erderen Dank Herrn Plärrer Dr . Grün füfj
die ehrenden Worte am Grabe , dem hie"
sigen Eisenbahnverein und für die KranZ' ^
u. Blumen spenden . Bink'1 li n̂ e]

der Blii
Die trauernden Hinterbliebene! 11? das Zinn
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Weiterer
Eier - Absdil

Pfd.(Halbfett) 20°/o Fett i. T.
Edamep Käse
(Fettkäse ) 40°/0 Fett i. T. Pfd.
Echter schuieizephäse
(Vollfett) 45°/0 Fett i. T. Pfd.
Deutsches Kraftfleisch
(Corned Beef) . . . . Pfd.
Hinterschinken
gekocht . Pfd
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Große
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Auktion
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schwarzweißen

Küßein und!  RJndfern
aus Osfpreuljen u. a.

in Frankfurt a. M.=Höchst Kaser¬
ne Höchst, mittags 12 Uhr ver¬
anstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e G. in. b. H., Ffm.

Freitag, den 22. März 1935
Vorbesichtigung erbeten. Dies¬
mal wieder sehr großer Auftrieb!
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Achtung ! Wichtig für  alle Vaulustigen!

- Ems Entscheidung des Reichsfinanzhofs.
k hat in einer Entscheidung (III A
& / ff .l' 9 ŝtellt, daß das Bestehen eines Steuerfteckbrie-

rr T 1'" an 50°f hat IN einer Entscheidung (III A
- „ W/W ^ IS ^ teUt, daß das Bestehen eines Steuersteckbrie-
Bgnaz . ®rmib ist, der die Rückkehr eines Steuerpflichtigen

,' t ui- ' "äsi Jnlmid verhindern müßte . Zur Verhandlung standtiigehorlg, e^ Beschwerde eines Rick tarier«  t, »,- INI

4«MrlenwS von sip

r "i- T  V ;? !! verhindern mußte. Zur Verhandlung stand
lngehoriS werde eines Nichtariers,  der im
'iCr̂ ‘ .fffinhn g? EUtschland verließ und sich seitdem bei seinem
Icnamt 14 ^ m Ausland aufhält . Am 1. Februar 1934 hat die
' abends « Deustchland lebende Ehefrau die eheliche Wohnung auf-
_h !n !t)ren  Eltern zu ziehen. Die Beschwerde ge-

. araufhm erlassenen Steucrsteckbries wurde als un-
.'?n°LÄ .;fu ' det suruckgew esen. Der Reichsfinanzhof stellt fest.
_jnen inlÄ er ^^ rer  spätestens am 1. Februar 1934

 ̂tBiehprhnr? en  Wohnsitz aufgegeben habe. Der Senat
»lern in den /. "" agesprachen, daß die Ausreise von Nicht'
x der Arm Zeiten des Jahres 1933 noch nicht
Ihren braü&e 1e ^ 2BoI)n^ = unö  Aufenthaltsaufgabe zu

!

ihme be'
rs , Groß';'
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KKn» -s,sn ais HesWaffsrfchsr
Bink Astert es behaglich. Draußen heult der
Alt der Blick ^ ^ umhaften Halbdunkel der Studterlarnpe

6b6Nö »te bas Zini-uer Zeugen vergangener Zeiten,
eDe  ut ein Museum  verwandeln . Und

orscher, ber t;* —9* er alle seine Schätze, der Hei ina L-r+,..' ch ' Z-r ich m sp,„i>n
irz

UI weichem u l e u m verwanoem. LUio
orscher,  W u* e'9t  f r- aIle  f c' ne  Schätze, der H e i in a t-

, ltcc EeqenstannW ? seinen Mußestunden dem Sanimeln
l st ^Limat hinqibt êr  Ergründung der Geschichte der

°d °. »; d - ch. - . .
ndel inan vm'ip unter den Pfarrern und Leb
Mnden gibt 'K iW. e -^stte . Aber auch in den andern
laufleuten den ^ „̂ "tiorscher aus Liebhaberei, unter den

^-Mboi ist ßas" pud auch unter den Bauern.
—Erfolgen, sehr iwi-im.'ch^az sie ja die Vergangenheit zurück-

Mde des Krieashaudm̂ r ®e.r e'ne  hat Vorliebe für Gegen-
Munden, Schriften ^ Minderer sammelt hauptsächlich
MNiälde, Plastiken ^ "cher. Und wieder ein anderer
K auch Heimatforscherden-n^u ^ uustgegenstände. Dann gibtWerbaues und d->- V,! ?! haben es die EerStschaften '" s

-yeimatrot Cher -uunn
Werbauss und w ' «x*n5n haben es die Gerätschaften *•r.
r lt  bereits vielfach ftw 5 angetan , die in unserer
Malschaste, , alte '' Derf* mm,^ inen  gewichen |mi>, over ,,jAmmeln «Mm.. aerjchwundener Remerbe . Andere wieder^ ^ ^ Mrarschasten alter verschmmî gewichen - --- - -»Mummeln Psianmn ^ WW ? 'en°r Gewerbe. Andere wieder
scre der Heimat m Schmetterlinge, Käfer und andere ;
en Schacht der versuchen ganz tief in

ül on Ausgrabungen m hinabzusteigen, um an Hand :
» jrflB* l )Cirnat  sich wol,I Lf .:eTl9xUn̂ en> wie die jetzige Gestalt der
i Uli |f llIail'cn  es einst an W was für Lebenwesen und

Man kann L K stelle gegeben haben mag.
^ 'Ta) die Wälder Fdimonf 111,“-* Heben, indem man sinnend'den. Man .fstst bis sie einem num arünen Dom

Der Bau von Eigenheim - und Kleinwohuungsbauten
hat seit dem vergangenen Jahre eine weitgehende För¬
derung erfahren , wodurch einerseits ein wesentlicher Faktor
in das Programm der Arbeitsbeschaffung eingebaut und
zum anderen dem Gedanken der Siedlung in weitestem
Ausmaße Rechnung getragen worden ist. Wie sehr die
Regierung auch durch die Förderung von Eigenheimen
und Kleinwohnungsbauten den Siedlungsgedanken zu ver¬
wirklichen trachtet , geht daraus hervor , daß das Reich
nunmehr bis zu 70 bezw. 75 °/o der jeweiligen Bausumme
Bürgschaft leistet. Gerade hierdurch dürften Mißstände
und Schwierigkeiten in Wegfall kommen, die sich früher
aus der Notwendigkeit der Bürgschaftsbeschaffung aus
privater Hand ergeben haben.

Im einzelnen ist zu der neuen Regelung folgendes
zu sagen:

Die Bauvorhaben , denen die erwähnte Vergünstigung
zugute kommt, zerfallen in 1.) geschlossene Arbeitersied¬
lungen , 2.) Einzelsiedlerstellen, (mit je einem Bautosten-
betrag von 4 000 - 5 000 .%.//) und 3.) Eigenheimbauten
mit einer Bausumme bis 10 000,%.# .

Arbeitersiedlungen sind unter Betreuung der Nassau-
ischen Heimstätte bereits an verschiedenen Orten entstan¬
den. Erwähnt sei nur die Siedlung auf dem früheren
Exerzierplatz in Wiesbaden und die in Ffm .-Schwanheim
gelegene sagenannte Stadtrandsiedlung Goldstein . ^ Zweck
dieser Siedlungen ist, den Arbeiter wieder bodenständig
zu machen. Es sollen daher grundsätzlich auch keine
Doppelhäuser ^ sondern Einzelhäuser errichtet und jedem
Siedler ein Siedlungsgelände von mindestens 800 qm
zur Verfügung gestellt werden . Das gleiche gilt für die
sogen. Einzelsiedlerstellen. Bei diesen beiden ersten For¬
men der Siedlung ist, im Gegensatz zu den gewöhnlichen
Eigenheimbauten , das Heimstättenamt der Partei zur
Ueberwachung und Prüfung insbesondere der Siedlungs¬
fähigkeit der Bewerber eingeschaltet.

Bei sonstigen Eigenheimbauten sollen ebenfalls wie
bei den Arbeitersiedlungen jedem Siedler mindestens 800
qm Siedlungsgelände zur Verfügung stehen. Grundsätz¬
lich sollen auch hier nur freistehende Familienhäuser
erstellt werden . Handelt es sich jedoch nicht um eine
geschlossene Siedlung , so können auch Doppelhäuser mit
einem Siedlungsgelände geringerem Ilmfangs gebaut
werden.

Die Mittel zum Bau dieser sämtlichen Arten ^ von
Siedlungen beschafft die Nassauische Heimstätte von der
Preußischen Landesofandbriefanstalt i>r Berlin und ande¬
ren Banken . Bei geschloffenen Arbeitersiedlungen und Ein¬
zelsiedlerstellen werden 75 % der Bausurnme im Wege des
Kredits aufgebracht . Zur Sicherheit der gewährten Dar¬

lehen werden zwei Hypotheken eingetragen , eine erste
Hypothek von 40 °/o und eine zweite Hypothek von
35 °/o der Bausuinme . Bei gewöhnlichen Eigenheimen
werden nur 70 °/o der Bausumme gewährt , zu deren
Sicherheit eine erste Hckpothet von 40 °/o und eine zweite
Hypothek von 30 °A> eingetragen werden . Für die zweite
Hypothek im Betrage von jeweils 35 % bezw. 30 % der
Bausumme übernimmt das Reich nunmehr die Bürg¬
schaft, da erfahrungsgemäß früher eine Bürgschaft für die
zweite Hypothek aus privater Hand nur schwer zu er¬
halten war . Für die erste Hypothek erübrigt sich die
Stellung einer Bürgschaft , da in dieser Höhe die Be¬
lastung durch den Grundstückswert im allgemeinen gedeckt
ist. lieber die Zweckmäßigkeit der Bürgschaftsgewährung
und die Kreditwürdigkeit des Baulustigen befindet ein
Bürgschafts -Ausschuß, der in Berlin bei der Bau - und
Bodenbank gebildet ist. In ihm ist die Reichsheimstätte,
die Dachorganisation der deutschen Heimstätten , vertreten.

Die Verzinsung des Baukapitats erfolgt in allen
Fällen mit jährlich 4,5 %, und zwar für die erste und die
zweite Hypothek in gleicher Weise; dazu kommt dann noch
1/2 % Verwaltungskostenbeitrag und 1% Tilgung . Die
Auszahlung der Darlehen erfolgt zu 92 %, desgleichen
die Verzinsung , während für die Tilgung und Eintragung
der Nennbetrag des Darlehens , also der Satz von 100 °/»
maßgebend ist.

Da die gewährten Darlehen nur zu 92 % zur Aus¬
zahlung gelangen , erhöht sich der Prozentsatz für^ das
benötiqte Eigenkapital . Selbst wenn daher dem Siedler
75 % der Baukosten durch Darlehen gewährt werden,
bedarf er doch noch eines Eigenkapitals von etwa 31%
einschließlich eines normal großen Bauplatzes . Werden
dem Siedler nur 70 % gewährt , so bedarf er noch etwa
35,6 % eigenes Kapital . Für ein Häuschen im Preis
von 6100 .%.,// einschließlich normalem Bauplatz zum
Beisviel muß dann der Bauherr selbst ein Eigenkapital
von 2172 3tM-  zur Verfügung haben.

Da jeder ausscheidet, der nicht über 31 o/o bezw.
35,6 % Eigenkavital verfügt , sind an den , Nachweis des
vorhandenen Eigenkapitals besondere Erfordernisse ge¬
knüpft . So muß dieser Nachweis insbesondere durch Vor¬
lage von Svarkassenbülbern geführt werden , die dann
gesperrt werden . In besonders gelagerten Fällen wird
auch ein anderer Nachweis ausreichend sein, jedoch muß
auch hier das Kavital unantastbar sichergestellt sein und
dem Antragsteller bestimmt bei Baubeginn zur Verfügung
stehen. Ferner muß in allen Fällen eine genaue Prüfung
der Einkommensoerhältniise des Antragstellers stattfinden.

Schluß folgt.
(Dr. jur. Walter Rebbe, Hochheim am Main)

^ggp̂ ia) die Wälder ;(r, tmrat  lieben, indem man sinnend
H Mail lann fii 1' einem zum grünen Dom
I »lv tUjJcnicI) an den miw -rUä)  ganz unbeschwert und un-

| lTt|cf%n Landen etfreucn'^ TO Unb  I cbönen  Siedlungen in
Hö » Tjüchen und die Wh,,™ Man kann in die Natur hm-

Pfd.

4 blaujchen uiid die WW ® an  kann in die Natur hm-
^ Was die WimZ ' W ' "Her Kreatur oernehmen,

nchuger und genauer tW ft trei6en' ' st ein stiller, ehr-
f °st im Verborgenen WW Vergangenen. Fleißig
lammen, um ein möoIirMt 9ätt ^ Stückchen um Stückchen

Pfd

Pfd.

»n an Verborge, mn tZ ' r " Vergangenen. Meiyig
stammen, um ein mW-?r? 9e" ste Stückchen um Stückchen

^sttande zu brinaen ^ sttichst genaues Bild des Gewesenen
Aeude an diesen Uil cs  aus Liebhaberei, aus reiner
1 ^ vielfach mit einer wahren

Leidenschafl und mit rückhaltloser Hingaüe an die sewpge-
wählte Aufgabe, die häufig zum eigentlichen Lebensinhalt
wird. Und schon oft sind für die zünftige Heimatsorschung
reiche Anregungen und Erkenntnisse von derartigen Vor¬
arbeiten ausgegangen, ein schöner Lohn für den ungelehrten
Heimatforscher.

Aber auch wenn das Material des Heimatforscherskeine
besondere Bedeutung für die Wissenschaft hat, wollen wir
diesen Volksgenossen dankbar für ihre Arbeit sein. Heute, wo
wir uns mit Recht ' wieder auf unsere Väter und Vor¬
fahren, auf alte Sitten und altes Brauchtum besinnen,
können sie uns aus ihren reichen Sammlungen vieles ver¬
mitteln, was uns wertvollen Aufschluß gibt und für uns
alle wieder verehrungswürdig geworden ist.

Der grStzie Bagger der Welt ' in der Ostsee. Wie vom
Feuerschiff „Adlergrund" berichtet wurde, passierte ein m-
teressanter Schiffstransport in der Richtung von Osten nach
Westen die Ostsee. Cs handelt sich um den größten Saug¬
bagger der Welt, der für Rechnung der chinesischen Hasen-
behvrde in Schanghai auf der Schichauwerst in Danzig ge-
baut wurde und im Herbst vorigen Jahres vom Stapel ge¬
laufen ist. Der Doppelschrauben-Saugbagger führt den Na¬
men „Chien She" und hat folgende Abmessungen: 113.7
Meter Länge, 18.3 Meter Breite und 8.1 Meter Seitenhohe.
Das Schiff hat die Größe eines mittleren Ozeandampfers und
ist nach Muster der großen Saugbagger des Neichs-Kanal-
omtes gebaut worben. Die Maschinen bes Schiffes sind m den
Elbiuger Werkstätten der Schichauwerft konstruiert und erbaut.
Zum Antrieb dienen zwei Dreisach-Erpansionsmaschmenmit
5000 Pferdestärken.
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.ingMs er sich dann ^ ruhigte sich der Alte etwas.

als Weihnachtsaeick' Mporten anzündete, oie Gustav
uf  Ä -f * sich reden. n tts9 mitgebracht hätte, ließ er schon

s' std erhitzt — denn tf h- bann  Frau Magdälene , sehr ei"

3. Kapitel.

-uk ^ .m,t sich reden. Un'Wr - stk mitgebracht hatte, ließ er schon
and  fi 10  erhitzt — bem, , dann Frau Magoalene , sehr eilig

Non auf der ihres Gatten erregte Stimme
. Zstmpsplatz erschien ^ vernommen —, als Hilfstruppe am

Gustavs entschieden die Schlacht rasch zugunsten

!M,eiertagen wollte bewilligt . Gleich nach den
!»rW n"cm, um a! WW-êrsdorfer persönlich in Wien er-

^ ^ Merm einzukaufen. für des Sohnes Junggesellen-

machen schon darauf, Gustl! Fein werde ich
»MM̂ ^kchiel ansehenu- et  b eurer Kameraden soll dich über die

Punkt elf Uh,. . . . .
um sie LW ecWe^ ee .mit seinem Schwcsterlein das

Annchen sab Wir ” Eeslaufplatz zu begleiten.
/̂ " en dunkelblauen̂ ,,sehr  schick aus in ihrem
kW ^ Iwarzeni Aln?Wsd ^stum mit der neuen Pelzganritur

>M °N in dem Lauchs . Aber auch Gustav war bild-
schrnerdige Gestalt ^ ^ Z" tel, der seine schlanke, ge-

'" >6lSl § U den schwarzbe'wimpeAe? R, geschnittene Gesicht
M 'pven und den d.in/W W Blauangen , den vollen, roten

WWW " der Wangen ,Wab? °^ treifchen, °'e sich zu 'beidenwrachte. -^ uagen herahzoaen. in vpmc

Kalt und glitzernd lag Sonnenschein über dem ver¬
schneiten Walderitzer Kessel. Knapp vor dem Stadttor lag
dort der Eislaufplatz auf einem Seitenkanal der alten Eger,
den man durch Stauung zum Ueberschwemmen der um¬
liegenden Wiesen gebracht hatte.

Winternebel und Nachtfröste hatten alles mit pracht¬
vollem Nauhreif überzogen. Die uralten Weiden längs der
Eger sahen märchenhaft schön aus jetzt im Mittagssonnen¬
schein mit dem klarblauen Himmel darüber.

„Später vielleicht. Jetzt müssen Sie ja auch zu den'
andern Damen !"

„Ein herrlicher Wintertag !" sagte Annchen, den ent¬
zückten Blick über die Landschaft gleiten lassend. „Mich

n

ioi
fertig ano den dunfsp̂, ml ovinm, roren

der ® anqen ScmT,? Ttftreiffr)en' Dte >''h üu beiden
)tra ^ b )te' 3 herabzogen , erst so recht zur Geltung(SfrtT-» tf*\lidv ) 1 1 ^ Zerrung

nach. ^Jn̂ gâ b̂ die Eltern vom Wohnzimmerfenster
:rka "̂ önes  Paar Ö 8 ^ ^ °h >tSdt gab es kein zweites so

Ee Frau Magda-« «°ch«"L«üsS’SK

dünkt, so schön habe ich diesen sonst recht nüchternen Fleck
der Erde noch gar nie gesehen!"

„Nein . . . so schön war es noch nie !" stimmte ihr Be¬
gleiter, Regierungsrat Bäring , bei, und suchte den Blick in
ihre Augen zu senken. Aber Annchen sah verträumt an
ihm vorüber.

„Ist das dort drüben nicht Landrat von Hernngen ?"
fragte sie dann nach einer Weile, mit den Augen nach der
hölzernen Estrade am Eingang zum Eislaufplatz deutend,
wo sich mitten unier der Schlohstädter Jugend eine Gruppe
von älteren Herren gebildet hatte, die dem reizvollen
Treiben aus der spiegelnden Fläche mit Interesse zusah.

Bäring blickte flüchtig hin und runzelte ärgerlich die
Stirn.

„Ja , in der Tat . lind sogar mit Frau und Töchtern!
Da muß ich nachher pflichtschuldig meine Aufwartung
machen. Tie Frau Landrat ist in diesem Punkt empsinokich.
Vorher aber wollen wir noch einmal ganz weit hinaus-
laufen, gnädiges Fräulein , bis zur Eger, ja ?"

„Ach nein, das ist zu weit. Ueberhanpt sind wir schon
lange genug allein zusammen gelaufen. Mein Bruder bildet
dort kunstvolle Figuren , wie ich sehe. Lassen Sie uns dabei
mittun , Herr Regterungsrat !"

„<Äe wollen mich los sein?"
„Nein, aber . . ."
„Dann , bitte , schenken Sie mir nur nocb ein Viertel-

stündchen allein ! Bitte , bitte ! Bis zur ersten Weide!
Ich - -

„Ach — die! Warum mahnen Sie mich so grausam an
unangenehme Pflichten ?"

„Mögen Sie denn die jungen Damen nicht?"
„Sie sind mir gleichgültig wie — alle ! Für mich gibt

es nur ein iveibliches Wesen" . . . flüsterte er heiß unb
suchte abermals Ärmchens Blick zu begegnen. „Wissen Sie
das nicht, gnädiges Fräulein ?"

Annchen schwieg. Sie fühlte : jetzt steht er im Begriff,
sich zu erklären. Sie wußte : Mutter wartet seit Monaten
darauf , und daheim würden sie es mit Jubel begrüßen!
Aber zugleich schnürte ihr ein angstvolles (peiühl die Brust
zusammen : Ist er der Rechte? Liebe ich ihn denn? ^ hr
Blick streifte von der Seite seine kraftvolle, etwas derbe
Gestalt mit dem runden Schädel, oer ans einem Stiernacken
fest und gerade aufsaß. Und etwas in ihr schrie plötzlich:
„Nein . . . nein . - - nein !"

Mit einer geschickten Bewegung wendete sie.
„Ich glaube, mein Bruder Gustav sucht mich. Lassen

Sie uns zu rhm lausen."
Ohne ein Wort der Erwiderung , mit finster gefalteter

Stirn und fest zusainmengepreßten Lippen glitt Bäring
neben ihr über Dir bläulich spiegelnde Fläche hin. Er war
tiep enttäuscht.

War da? bewußte Abwehr, oder ahnte !ie gar naht , daß
er heute endlich wagen wollte, die Frage an sie zu rich¬
ten, die ihm schon lange heiß im Herzen und aus den /. ippen
brannte?

Wagen !! Es klang lächerlich, daß er in seiner 'Ltellung
mit all dem, was er einer Frau zu bieten harte, von
„wagen" sprach dieser Kaufmannstochter einer -ftnnna .-t
gegenüber ! Freilich - sie selbst hatte so gar nichts Klein-
städtisches an sich. Ltolz und spröde war sie wie r, ..e
Prinzessin - .. .. .. .

Knapp ehe sie sich verabschiedeten, sah sie no
an und bat : „Versprechen Sie mir, daß ich Sie m einer
dalbe.. Stunde holen dar ! und wir zu Zweien an dce
Weiden oer Eger lausen !" .. , , . .

(Fortsetzung folgt.)
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Während der Angriff aus das Truworhaus dank der Ge¬
genwirkung des Strahlers fehlschlägt und Glassin in Düssel¬
dorf vergeblich versucht . Jane wieder unter seinen Einfluß
zu bringen , erscheint im Hafen von Sydney ein starkes eng-
lijches Geschwader . Das australische Parlament saß ! den
Beschluß , daß Australien im Falle eines englisch-amerikani¬
schen Krieges auf die Seite Amerikas treten würde . Als der
Parlamentsbeschluß auf den australischen Schiffen bekannt
wird , setzen sie an Stelle der britischen Flagg « einen Scheuer¬
lappen . Der offene Konflikt zwischen dem britischen Geschwa¬
der und der australischen Flotte ist ausgebrochen . Wenige
Stunden später schlagen die englischen schweren Geschosse in
der Nahe der australischen Schiffe in die See

Aber nun folgten sich die englischen Salven in dichter
Folge . Es stand schlimm um die Schiffe Morisons . Schon
trieb die „Kaledonia " gekentert k-eloben . Jetzt faßte ein Zu¬
fallstreffer die ..Alexandra " und verwandelte sie in der
Twchsten Sekunde in eine graue Wolke kleiner Stahlbrocken
un !d gelblich schwelenden Rauches . Wohl hatten auch die
australischen Kanoniere einige Fahrzeuge des Gegners ge¬
kippt . einen Torpedoflieger war es gelungen , einen Luft¬
torpedo aus 2000 Meter auf das Deck des ..Alcestes " zu
setzen und ihn in Trümmer zu zerreißen . Aber es war klar,
daß die australische Flotte nur noch für die Ehre der Flagge
focht . . . welcher Flagge denn?

Ein bitteres Lächeln umspielte die Züge des Admirals
Morifon , als er den Gedanken dachte. Für die Laune , hier
einen Scheuerlappen zu hissen, schlug sich seine Flotte auf
Leben und Tod mit dem weit überlegenen Gegner.

Eine Meldung eines seiner Flieger ließ ihn aufmerken.
„Englischer Panzer Alkyon gekentert . Ohne Schuß vonuns ."
Schon kam eine zweite Meldung von einem anderen

Flugschiff:
„Ämphitrite geht auf Grund . Ohne Schußeinwirkunqvon uns.
Die dritte Meldung folgte unmittelbar:
„Niobe sinkt. Es scheinen U-Voote zu wirken ."
Die folgenden Sekunden brachten noch ein halbes

Dutzend gleichartiger Meldungen . Bis Admiral Blain den
ungleichen Kampf aufgab und mit dem Reste seiner Schiffe
nach Nordosten entfloh.

Admiral Morifon sammelte den Rest seines Geschwa¬
ders lind setzte den Kurs auf den bisherigen Standort der
englischen Flotte . Nach beendetem Kampf war es Seemanns¬
pflicht . Ueberlebende zu retten.

Auf halbem Wege , auf der Höhe von Sydney , kamen
chm U-Boote entgegen . Hundert U-Boote . In Kiellinie
zogen sie in Ueberwasserfahrt daher . Große , schwergepan¬
zerte Kreuzer von einer Art . wie sie Australien nicht besaß,
»ie fuhren schnell und waren im Augenblick heran.

Es konnten Feinde sein. Aber keinem Menschen in der
australischen Flotte kam dieser Gedanke . Sie alle , von den
Lrchiffskommandanten bis zu den einfachen Kanonieren , er-
blickten in diesen Booten die Erretter vom sicheren Unter¬
gang und begrüßten sie mit brausendem Eheer . Da ging
am Heck des ersten Bootes ein rötlicher Ball empor , breitete
sich im Winde aus und zeigte das Sternenbanner der ameri¬
kanischen Union . Amerikanische U-Boote hatten unter der
Führung des Admirals Willcox eingegriffen . Unbekannt mit
den letzten Entschließungen von Eyrus Stonard , sah Willcox
die australische Flotte im Kampfe mit der englischen Ueber-
macht . Mochten die Politiker treiben , was sie wollten . Der
seebär Willcox wußte nur , daß Australien nächstens ameri¬
kanisch werden würde . Das hatte ihm genügt.

Die australische Flotte lief in den Hafen von Sydney.
Die amerikanische U-Boot -Flotte folgte nach einer plötzlichen
Entschließung des Admirals Willcox.

Die Kunde von dem Gefecht und dem Eingreifen der
amerikanischen Hilfe war den Flotten drahtlos vorausgeeilt.
Tine bange Stunde hindurch hatten in Sydney die Häuser
unter dem schweren Feuer der kämpfenden Flotten gebebt.
Dann kam die Erlösung . Hilfe und Sieg durch die Ameri¬
kaner . Da schlug die bange Stimmung in das Gegenteil
um . Die Amerikaner , die jetzt im Hafen lagen , die in ein¬
zelnen Trupps an Land kamen , wurden mit hellem Jubel
begrüßt . Niemand in ganz Sydney dachte mehr an die Ta¬
gesarbeit . Von dichten Scharen waren die Straßen schwarz,
während die Häuserfassaden im Flaggenschmuck ver¬

schwanden.

Bady Diana atmete wie von elner Last befreit , als Die
(Säfte sich empfahlen . Lord Horace sah, wie gezwungen das
Lächeln war . mit dem sie sie verabschiedete.

Vergeblich wartete er aus ihre Rückkehr.
„Die Lady hat sich in ihre Räume zurückgezogen ."
Der Bescheid wurde ihm auf seine Frage . So war es

ihm unmöglich , dem Grunde dieser Veränderung näherzu¬
kommen . Es hieß wohl zu warten , bis seine Gattin frei¬
willig sprechen würde . Seit einigen Tagen fühlte Lord
Horace . daß etwas Fremdes zwischen ihm und seiner Gattin
stand.

Lady Diana schritt rastlos in ihrem Zimmer hin und
her mit fieberisch geröteten Wangen . Die Lippen wie durstig
geöffnet.

Die Stutzuhr schlug die sechste Stunde.
Diana Maitland hielt in ihrem Gang inne und starrte

auf das Zifferblatt.
„Schon wieder ein Tag vergangen . . . ohne Nachricht

. . . Noch eine Nacht wie die vergangene ertrage ich nicht . . .
Warum das alles ? . . . Um eines Mannes willen , dessen Na¬
men ich längst aus meinem Leben gestrichen zu haben glaubte.

Sie warf sich auf den Diwan . Die eine Hand schob unge-
geduldig die Kissen zurecht , die andere strich das Haar von
der Schläfe . Ihre Augen waren geschlossen, aber es zuckte zu¬
weilen in den langen Wimpern.

Eine Welt lag zwischen diesem unruhig sinnenden , gegen
Tränen kämpfenden Weib und jener heiteren , strahlenden
Schönheit , die noch vor wenigen Tagen den Mittelpunkt der
glänzenden Gästeschar in Maitland EasUe bildete.

Ihre Lippen formten Worte.
„Warum lasse ich mich in wachendem Zustand von die¬

sen Träumen quälen ? Ist es nicht genug an den unruhigen
Nächten ? . . . Warum diese Angst ? . . . Was habe ich getan,
was ich nicht vor mir selbst, vor aller Welt verantworten
könnte?

Ich bin nur feig . . . oder vielleicht krank . . . und könnte
doch gerade so glücklich sein, wie mich die Welt schätzt."

Lady Diana richtete sich heftig auf.

Erscheint:
wörtlicher
Telef. 69.

Lady Diana zögerte , stockte. Erst nach geraumer
hatte sie ihre Stimme in der Gewalt.

„Du darfst mir nicht zürnen . Horace . Es überkalk
plötzlich . . . gewiß eine Folge der letzten kritischen Taf^
haben Ansprüche auf meine Nerven gemacht , denen ><?_ _
gewachsen war . . . Die Zeitung von Dr . Glosiin . «
gewiß ! Es wird dich interessieren , welchen Erfolg die <u
bitton nach Linnais gehabt hat . Dr . Glossin schickte da§
tungsblatt . das eine Notiz darüber bringt ."

„Warum schickte er die Zeitung an deine Adresse?
„Ich glaube . . . ich glaube . . . nun sehr einftk

Männer seid doch jetzt Feinde ."
Diana Maitland versuchte zu scherzen.
„Sein patriotisches Gewissen erlaubt ihm keinen

kehr mit dir . . . Ich werde dir diese Zeilen übersetzen¬
las ihm den Inhalt der Notiz vor.

„Ah , sehr gut . . . Der Plan ist also gelungen,
greiflich . daß noch keine Meldung von Oberst Trottel
liegt . . . Doch du ? Du freust dich nicht ? Und nahm"
zuerst so starken Anteil an dem Plan ."

Diana war zurückgesunken . Sie drückte das
Spitzentuch gegen die Stirn . Ihre Brust bewegte sich

„Diana , was ist dir ?"
„Nichts ! Habe Geduld mit mir , Horace . Es hOT

übergehen . Ueberlasie mich heute mir selbst, ich bitte
„Schenke mir Vertrauen . Diana . Befreie dich ^

Last . Sage mir , was dich quält ."
Lord Maitland näherte sich ihr und legte den

beruhigend um ihren Nacken.

Die gespannte politische Lage nötigte auch den Vierten
Lord der Admiralität , seinen Landaufenthalt für unbe-
stimnüe Zeit zu unterbrechen . Lord Horace Maitland war in
lein Stadthaus übergesiedelt . Kaum zehn Minuten von der
Admiralität entfernt.

Eine kleine Gesellschaft der nächsten Bekannten laß dark
um den Teetisch versammelt . Lord Horace kam aus einer
Sitzung . In dickem Kreike durfte er sich ziemlich frei äußern.

„Die Ansichten im Kabinett waren geteilt . Einige mei¬
ner Kollegen hoffen immer noch, daß sich ein Krieg . . . der
Krieg , der um Englands Schicksal geht . . . vermeiden läßt.
Die Entscheiduitg liegt beim Parlament , das morgen zujam-
mentritt "

„Eine bange Nacht für alle , die mit ihrem Blute für
das Vaterland eintretsn müssen ."

Einer der Gäste hatte es gesagt.
„Noch eine lange , bange Nacht !"
Lady Diana flüsterte es mit bewegter Stimme . Sie

blickte geistesabwesend vor sich hin und rührte mit dem klei¬
nen Silberlöffel mechanisch in der Teetasse.

Lord Horace betrachtete sie mit forschendem Blick. Seit
Tagen fiel ihm eine Veränderung an ihr auf , für die er
keine Erklärung fand . Was konnte die ruhige , gefestigte
Natur seiner Frau jo außer Fassung bringen ? Der dro¬
hende Krieg ? . . . Wenig wahrscheinlich ! Was sonst?

Horace beobachtete mich . . . meine Aufregung ist ihn
nicht entgangen . . . ich bin ihm kein Geständnis schuldig!
Nein , nein ! Soll ich ein zweites Mal für eine Sünde büßen,
die keine war?

Ein Pochen an der Tür . Auf silbernem Tablett brachte
die Zofe einen Brief . Ein großes graues Kuvert . Deutsche
Briefmarken . Die Schrift der Adresse schien ihr wohl bekannt,
und doch konnte sie den Schreiber nicht erraten.

„Legen Sie den Brief auf den Tisch. Ich werde ihn spä¬
ter lesen."

Sie jagte es mit gleichgültiger Stimme . Kaum hatte die
Zofe den Raum verlassen , als sie aufsprang und den Um¬
schlag mit zitternden Fingern zerriß . Ein einfaches Zeitungs¬
blatt bildete den Inhalt . Eine schwedische Zeitung . Ihre
Sprachkenntnisse reichten hin , den Inhalt halb zu entziffern,
halb zu erraten . An einer Stelle ein roter Strich . Eine fett¬
gedruckte Stichmarke . . . Linnais . . .

Sie ging zum Diwan zurück, zwang sich gewaltsam , die
wenigen Zeilen Wort für Wort zu lesen:

„Linnais , den 20. Juli . Eine Katastrophe , die noch der
Aufklärung bedarf , hat gestern das in unserer Nähe liegende
Gehöft der Truwors betroffen . Um Mitternacht flog das
Herrenhaus unter schweren Explosionen in die Luft . Es wurde
von dem erst kürzlich aus dem Auslande zurückgekehrten Be¬
sitzer bewohnt , der zwei Freunde als Gäste bei sich hatte . Mit
Sicherheit ist anzunehmen , daß alle Insassen den Tod gefun¬
den haben . Ueber die Ursache der Katastrophe gehen Gerüchte,
die wir ihrer Unkontrollierbarkeit wegen vorläufig nicht wie¬
dergeben wollen ."

Mit einem leisen Aufschrei sank Diana Maitland auf
den Diwan zurück. Wie im Traume sah sie, wie sich die Tür
öffnete . Lord Horace in das Zimmer trat , die Tür hinter
ihm ins Schloß fiel.

Es war ihr unmöglich , sich zu erheben . Es gelang ihr
nur . sich etwas aufzurichten.

„Du hast eine unangenehme Nachricht erhalten ?"
„Eine unangenehme Nachricht . . . wie kommst du auf

die Frage ?"
Lord Horace deutete auf das am Boden liegende Zei¬

tungsblatt.
„Wer sandte dir diese Zeitung ?"
Die Antwort kam nicht gleich. Endlich kam sie . . . zö¬

gernd und unfrei:
„Dr . Glossin ? !"
Lord Horace trat einen Schritt zurück.
„Von Dr . Glossin ? . . . Gib mir , bitte , eine Erklärung.

Du bist sie mir schui Was steht in dem Blatt , das dich in
solche Erregung verjeg, ?"

V lyvuu U1U lljlK -H

Diana zuckte leise zusammen . Ihr Körper erzittek'und aus d.
,Lasse mich! Lasse mich! Ich bin nicht die. di« rings um
Klage und Herausforderung schienen zu gleictMngriff!

im Klange dieser Worte zu liegen . Lord Horace zogiLie die M
Hände von ihren Schultern zurück. Er wagte nicht Mns der ekb
chen. Endlich nach langem Schweigen schien ihr de/ Herrgott
schluß zu reifen . Ein harter Zug legte sich um ihren Angriff !' U

„Ich will nicht länger schweigen . Nur die Wähler Mo,
kann mir helfen ." hinter uns

Sie sprach ohne Schwäche . irrs
„Hör mich an als mein Gatte , mein Freund ? utlcr m

mein Richter . Sie wendete sich ihm zu und blickte " uf S,
freien Augen an . brüllt und

„Meine Eltern waren Polen . Du weißt , daß nach^ noSN,
kurzen heldenmütigen Verzweiflungskampf Polen iw / ' • ä
gegen die Russen und Deutschen der Uebermacht erlag p . , 5 fr

Ein leichter Schauer durchlief ihren Körper . nqehe ^ ^
„In dem Zusammenbruch unseres Vaterlandes tasi

wir alles verloren . Ich wurde Gesellschafterin bei
schwedischen Gräfin , die meiner Mutter befreundet rn "
Wir lebten den größten Teil des Jahres in Paris -^ .
einer Gesellschaft lernte ich einen schwedischen Ingenie »/ . . Dt-
nen . Ueberlegen erschien mir seine Persönlichkeit geĝ " wen no
den anderen Männern , die ich kennengelernt hatte - - - wst d
Vorzüge des Geistes und des Körpers schienen mir ^ einander
vereint . . . Wir liebten uns . . . Ich war glücklich-Jurist ragen!
sich Magen w-ok

Ein leises , verlorenes Lächeln schwebte wie ein Ha^ ine einzige
ihre Lippen . Dann verdüsterten sich ihre Züge wieder- 'Mögt ihr
Stimme , eben noch bewegt , wurde monoton . . . . . wievvvji * 1 v vnvvyi , titm -ttc UlUJlUiUll.

„Ein Bekannter von einst tauchte eines Tages in '-hrt gleich
flri * ov fbtint mt/ 'T-i mifthöf i *r»S *v*«/i * w *tf ^ Öle ö ,Ct ' ^auf . Er erkennt mich wieder und belästigt mich mit —* ^

Zudringlichkeiten . Meinem Verlobten entgeht es niE . . . Wie
stellte ihn zur Rede und erschießt ihn im Duell . . . lim starren 9
. . . Ich erhalte am nächsten Tag seinen Ring zurück --' brodelnder
ein Wort , eine Silbe ." ' Erdbrocke,

Sie senkte den Kopf und schloß die Lider . Die &' » hervorbrr
rung an jene Vorgänge ließ sie noch jetzt zittern . ' ;,&nun cUpc

„I ch fühlte mich bis auf den Tod gedemütigt . Ich , al jo
nicht, wie ich noch leben sollte . . . vernichtet . verachte' F ^ er ! re
leidlos beiseite geworfen . rpf ' u

Hundertmal wünschte ich mir damals den Tod . ^ raus denn
Stelle der Liebe trat der Haß . Ich haßte so grausam , w>! . . .
Frau nur hassen kann . . . Was dann kam, weißt f r Herr ftef
wurde Sängerin . Im Taumel des Lebens glaubte ifm drüben
gesienheit zu finden , um nur zu bald völliger EnttäX^dort und d
zu begegnen . jetzt

Ich beschloß, nur noch meiner Kunst zu leben , um -r ' ' ' ‘
mete ihr mein ganzes Sein . . . . {,arint .,

Und dann kamst du . . . du warst edel , warst gut Z'
Du zeigtest mir deine Bewunderung , deine Achtung- . ' -“ eif
Vertrauen . Du warst bereit , dein Schicksal, dein Lebf/ ° wrnt wi-
dem meinen zu verbinden , deinen Namen einer Frau ”L nu" tqen
den . deren Leben du kaum kanntest ." ' ' Weiter

Mit starrem Gesicht hatte Lord Maitland gelallten " nur öj
Eine qualvolle Paule entstand ,.wcht sg
ttoro horace preßte die Zahne zusammen . WMZ <, m 7 er;

tende Empfindungen ergriffen ihn . Er empfand die r“L p
lose Aufrichtigkeit Dianäs als etwas Wobltuendes . ® , rnmni t .
anderer Instinkt kämpfte gegen dieses Gefühl ,n ihm a' enn nur ni
was feinem eigenen Wesen Feindseliges tauchte in iw/ - - - jetzt st
wollte ihn dazu bringen , all seinen Mut zusammen, z/ia . was ist
seine Liebe und sein Mitleid zu bezwingen , seiner ^ rls , hj»rb °,
den Rücken zu kehren . ja geraden

Diana schien ieine Gedanken zu erraten . Me 'gekoste,
„Horace ! Horace !" schrie sie mit erstickter Stimme -^ ' e

Blut wich aus ihrem Gesicht. . ,,alten kön, ^i loiu / wus » li/icm V2/CIIU/1 . . jit
Der Lord hörte die angsterfüllte Stimme . Er stsits/

,,e zu und schloß ihr den Mund mit zitternden Häuf , . - u
schlittert , entsetzt. Er schloß ihre Augen , die starr um gerad
geöffnet waren . Seine Wimpern wurden feucht. »y .

„Laß mir Zeit . . . seien wir mutig . . du hast
spenster der Vergangenheit geweckt . Es wird Zeit )r Ja ? ^
sie wieder zur Ruhe zu bringen . . ." fIn ltber !P>

„Du fragst nicht nach dem Namen , Horace ?" / wi? ; el n
.Wozu den Namen ? Laß ihn begraben sein, Diu""'.•jQ tn  de,
-Ich muß ihn dir nennen , daß du alles verstehst ' / . - un!

. Erik Truwor ." , ,/ ?" ter ui
(Fortsetzung f0 ' ?• öie  Eins

19  riyqs aufs,

ist
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